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Die Schweizer Entwicklungsorganisation Fastenopfer unterstützt Solidaritätsgruppen als Ansatz für das 

Empowerment von Gemeinden. Im Gegensatz zu anderen Gruppensparmodellen, bei denen die Gruppen 

als Vehikel für die Bereitstellung von Geldmitteln dienen, konzentrieren sich die Solidaritätsgruppen auf 

den Aufbau starker Gemeinschaften mit hohem Zusammenhalt. Dabei bilden die Ersparnisse der Mitglie-

der und die interne Kreditvergabe die Grundlage für ein von der Gemeinschaft ausgehendes Empower-

ment, das niemanden zurücklässt. Die Zusammenarbeit im Geiste der Solidarität ermöglicht es, extrem 

armen und marginalisierten Menschen, sich eine stabilere Lebensgrundlage aufzubauen, ihre strukturelle 

Verwundbarkeit im Hinblick auf Verschuldung und Ausbeutung zu reduzieren und mehr Kontrolle über 

ihr eigenes Schicksal zu erlangen.  

Dieses Dossier fasst die Evaluationsergebnisse der Ansätze der Solidaritätsgruppen in Indien, Madagas-

kar und im Senegal zusammen, die in den Jahren 2018 und 2019 vom Institute of Development Studies 

im Auftrag von Fastenopfer durchgeführt wurde.  

Solidaritätsgruppen arbeiten mit den ärmsten und marginalisierten Menschen, mit dem Ziel, ihnen ein selbstbe-

stimmtes Leben zu ermöglichen. Die Gruppen arbeiten mit Ausnahme der Begleitung und Weiterbildungen durch 

lokale Partnerorganisationen ohne Hilfe von aussen. Der Ansatz der Solidaritätsgruppen ist mit dem Reparieren 

eines undichten Eimers zu vergleichen: Anstatt immer mehr hineinzugiessen, stopfen die Solidaritätsgruppen die 

Löcher und somit den Abfluss, indem sie die Hauptursachen für Verarmung und Marginalisierung bekämpfen, 

also insbesondere Verschuldung, Verwundbarkeit und Ausbeutung. Dadurch helfen sie ihren Mitgliedern, mehr 

Ressourcen in ihren Haushalten und Gemeinschaften behalten. 

Der Prozess beginnt mit der Bildung einer Gruppe, die sich regelmässig trifft und durch kleine Beiträge von den 

Mitgliedern gemeinsame Ersparnisse aufbaut. Diese gelten dann als gemeinschaftliche Ressourcen der Gruppe. 

Sie werden dazu verwendet, den Mitgliedern in Notsituationen Darlehen für die Deckung von Ausgaben für Grund-

bedürfnisse wie Nahrung, Gesundheit oder Bildung zu ermöglichen. Somit sind sie nicht sonst gezwungen, von 

Geldverleihern Kredite zu Wucherzinsen aufzunehmen. Die Gruppe fungiert also wie ein Sicherheitsnetz und 

verringert somit die Verwundbarkeit seiner Mitglieder.  

Mit der Zeit kann eine Solidaritätsgruppe auch die Gemeinschaft soweit zu beeinflussen, dass sie Probleme be-

sprechen und gemeinsame Aktionen durchführen kann. Die Gruppen können ihre wirtschaftlichen, politischen 

und gesellschaftlichen Beziehungen mit externen Akteur/innen neu verhandeln. Dabei steht die Reduktion von 

Abhängigkeiten der Mitglieder und die Abwehr neuer Ausbeutung und Verschuldung im Vordergrund. Im Laufe 

der Zeit schliessen sich die Solidaritätsgruppen mit anderen Gruppen der Region in Netzwerken zusammen. Darin 

unterstützen sie sich gegenseitig und führen gemeinsame Aktivitäten wie Lobbyarbeit für politische oder wirt-

schaftliche Veränderungen in grösserem Massstab durch.  

  

Den undichten Eimer reparieren 

Erkenntnisse aus einer Evaluation der Ansätze 

der Fastenopfer-Solidaritätsgruppen 
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 Grundsätze und Arbeitsweise 

Solidaritätsgruppen gehen über Spargemeinschaften hinaus und unterscheiden sich deutlich von anderen Inter-

ventionen, die finanzielle Aktivitäten für arme und marginalisierte Menschen fördern. In Abbildung 1 werden Soli-

daritätsgruppen mit andern Interventionen verglichen, die sowohl individualistische, finanzorientierte Ansätzen 

wie auch kollektive, gemeinschaftsorientierte Ansätze umfassen.  

 

Abbildung 1: Solidaritätsgruppen im Vergleich zu anderen Interventionen zur Förderung finanzieller Aktivitäten 

Solidaritätsgruppen verwenden kein externes oder geliehenes Kapital. Dies unterscheidet sie grundlegend von 

der institutionellen Mikrofinanzierung wie auch von dem in Abbildung 1 links dargestellten Bank-Linkage-Modell 

der südasiatischen Selbsthilfegruppen (SHG). Solidaritätsgruppen haben mehr Gemeinsamkeiten mit den «Vil-

lage Banking»-Modellen, die ebenfalls ohne externes Kapital arbeiten. Allerdings stechen die Solidaritätsgruppen 

auch innerhalb der heterogenen Familie der Village-Banking-Interventionen heraus.  

So gehören in Solidaritätsgruppen die Beiträge einzelner Mitglieder zum kollektiven Eigentum der Gruppe, woge-

gen die Mitglieder von Village Banking-Gruppen das Recht haben, ihr eigenes Erspartes jederzeit abzuheben. 

Zudem geben Solidaritätsgruppen ihren Mitgliedern in erster Linie Kredite für Notfälle und Grundbedürfnisse, um 

damit das Risiko der Ausbeutung und Verschuldung zu verringern. Village Banking-Gruppen konzentrieren sich 

dagegen eher auf die Kreditvergabe für individuelle einkommensgenerierende Aktivitäten. Zudem haben die So-

lidaritätsgruppen noch weitere Merkmale, die auf eine direkte Stärkung der Solidarität abzielen und die Gemein-

schaft auch über das Sparen und die Kreditvergabe hinaus positiv beeinflussen. 

Dazu gehören Massnahmen, die zu einem Umdenken sozialer Normen, zu ge-

meinschaftlichen wirtschaftlichen Aktivitäten und zur Mobilisierung der Gemein-

schaft für politische Aktivitäten führen. 

Damit stellen die Ansätze von Solidaritätsgruppen eine echte Alternative zu Mik-

rofinanzierung und finanziellen Eingliederungsmassnahmen dar. Im Hinblick auf 

die Agenda 2030 repräsentieren sie ein stark gemeinschaftlich ausgerichtetes 

und von der Gemeinschaft geleitetes Modell, das «niemanden zurücklässt». 

 

So unterstützt Fastenopfer die Solidaritätsgruppen 

Fastenopfer ist ein römisch-katholisches Hilfswerk mit Sitz in der Schweiz, das in 14 Ländern Asiens, Afri-

kas und Lateinamerikas tätig ist. Fastenopfer arbeitet dafür vor Ort mit verschiedenen lokalen Partnerorga-

nisationen zusammen und unterstützt in 11 Ländern Programme mit mindestens ein Projekt, das in einer 

Form Sparkassen in Gruppen fördert. In Indien, Madagaskar und im Senegal ist das gemeinschaftliche 

Sparen der Ausgangspunkt für die Bildung von Solidaritätsgruppen. Die Zielgruppe sind extrem arme und 

marginalisierte Menschen, die entweder hoch verschuldet sind oder in Gefahr laufen, sich zu verschulden. 

Das liefert sie der Willkür mächtiger Akteure ausliefert, die oftmals nicht davor zurückscheuen, wie wirt-

schaftlich, politisch und sexuell auszubeuten. Der Solidaritätsgruppenansatz in Indien aus der Taufe geho-

ben und danach stetig weiterentwickelt. Madagaskar und der Senegal haben den Ansatz nach 1998 über-

nommen und an ihre Bedürfnisse angepasst.  

Die Ansätze von Solidari-

tätsgruppen stellen eine 

echte Alternative zu Mikro-

finanzierung und finanziel-

len Eingliederungsmass-

nahmen dar 
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Solidaritätsgruppen stärken ihre Mitglieder auf drei Art und Weisen: 

 Erstens bilden die Gruppen eine Art Sicherheitsnetz, das den Mitgliedern wertvolle Hilfe und Leistungen 

zur Verfügung stellt. Dazu gehören ein sicherer Ort zum Sparen, der Zugang zu zinslosen oder günstigen 

Darlehen für Notfälle und Grundbedürfnisse und den Zugang zu landwirtschaftlichen Ausbildungen und 

einfachen landwirtschaftlichen Verbesserungen. Manche Gruppen und Netzwerke organisieren darüber 

hinaus gemeinsame wirtschaftliche Aktivitäten, wie z.B. Grosseinkäufen von Grundgütern oder den Aus-

tausch von Saatgut zur Förderung der Vielfalt von Kulturpflanzen. 

 Zweitens bringen die Gruppen ihre Mitglieder zusammen und stärken dadurch die Gemeinschaften. 

Durch faire Regeln, der Förderung von Vertrauen und gezielter Integration erhalten selbst die ärmsten 

und marginalisiertesten Menschen eine Stimme in der Gemeinschaft, was wiederum der Stimme der ge-

samten Gemeinschaft mehr Gewicht verschafft.  

 Drittens dienen die Gruppen je nach den Bedürfnissen der Gemeinde als Vehikel für politische Massnah-

men im Namen der Gemeinschaft. Wenn lokale oder regionale Regierungen ihre Aufgaben nicht erfüllen, 

können Gruppen oder Netzwerke sich beispielsweise für Verbesserungen wie die Einrichtung eines loka-

len Gesundheitszentrums einsetzen oder eine Kampagne organisieren, um zu gewährleisten, dass Land-

titel vergeben werden. 

Diese Kanäle verstärken sich und damit Empowerment und Wirkung gegenseitig: Die Möglichkeit des Sparens 

und der Kreditvergabe erhöht die individuelle Widerstandskraft der Mitglieder sowie das Vertrauen in die Gruppe. 

Gemeinschaften mit einer starken kollektiven Identität können sich wiederum politisch wirksamer für ihre Bedürf-

nisse einsetzen usw. Somit zielen die Ansätze von Solidaritätsgruppen ganzheitlich darauf ab, die Mitglieder in 

die Lage zu versetzen, transformative Veränderungen nach ihren eigenen Bedürfnissen anzustreben. Diese Ver-

änderungen können je nach Ort und persönlichen Umständen unterschiedlich ausfallen. Sie zielen aber stets auf 

ein selbstbestimmteres Leben frei von Schulden und Ausbeutung ab. Wie im Folgenden erörtert wird, können 

damit die grössten Wirkungen bei der Befriedigung aller Grundbedürfnisse, ein verbessertes psychosoziales 

Wohlbefinden, mehr Geschlechtergerechtigkeit und eine starke, positive Gruppenidentität.  

 

 

 
 

 
 

 Evaluationsmethode 

Fastenopfer hat das IDS im Frühling 2018 damit beauftragt, die Ansätze seiner Solidaritätsgruppen in drei Län-

dern zu evaluieren. Dabei wurden zwei getrennte, aber miteinander verbundene Evaluationen durchgeführt, die 

deren wichtigsten Ergebnisse und der Erkenntnisse daraus in diesem Dokument zusammengefasst werden. Für 

Madagaskar und den Senegal wurde der Schwerpunkt auf die Erforschung der Wirkungen der Solidaritätsgruppen 

gelegt. In der Evaluation in Indien lag der Schwerpunkt auf der Analyse der verschiedenen Programmelemente 

und Methoden.  

Der Vergleich mit dem «undichten Eimer» 

Das Grundprinzip der Solidaritätsgruppen besteht darin, dass 

die ärmsten und marginalisiertesten Menschen selbst zusam-

menarbeiten müssen, um das zu bekämpfen, was ihre Armut 

und Marginalisierung zementiert. Diese Menschen sind häufig 

in Schuldknechtschaft und ausbeuterischen wirtschaftlichen 

Beziehungen gefangen. Sie sind grossen Risiken ausgesetzt, 

ohne jedoch auf ein Sicherheitsnetz vertrauen zu können. Das 

macht sie anfällig für Verluste, Rückschläge und weitere Aus-

beutung. Die Löcher im Eimer stehen dabei für die Ursachen 

für Verwundbarkeit und Verluste. Gewinnt ein armer Haushalt 

oder eine arme Gemeinschaft mehr Ressourcen wie Geld, 

Sachwerte oder grössere politische Macht (Wasser fliesst in 

den Eimer), geht wahrscheinlich alles wieder verloren, wenn 

nicht gleichzeitig Verluste, Rückschläge und eine weitere Aus-

beutung verhindert werden. Solidaritätsgruppen unterstützen 

die Mitglieder bei der Bewältigung dieser Probleme, sodass 

alle wirtschaftlichen, politischen und sozialen Vorteile bei den 

Mitgliedern bzw. innerhalb der Gemeinde bleiben und die Res-

sourcen mit der Zeit wachsen können.  
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Für die Evaluation in Madagaskar und im Senegal 2018 wurde ein stringenter 

Ansatz verwendet, bei dem quantitative und qualitative Methoden miteinander 

kombiniert wurden («mixed method»). Dabei kamen repräsentative Stichproben 

von Mitgliedern der Solidaritätsgruppe und einer Kontrollgruppe zur Anwen-

dung. Ein wichtiger Bestandteil dieser Methode zur Wirkungsmessung war eine 

Umfrage, die eine quantitative Analyse anhand von Contribution Scores ermög-

lichte (siehe Kasten unten). Das andere wichtige Element waren qualitative Da-

ten, die bei Gesprächen mit Fokusgruppen mit Mitgliedern der Solidaritäts-

gruppe, Fokusgruppen mit Animator/innen und Interviews mit Schlüsselinformant/innen gesammelt wurden. Ins-

gesamt wurden in Madagaskar und im Senegal 402 zufällig ausgewählte Mitglieder der Solidaritätsgruppe und 

110 Mitglieder der Kontrollgruppe (Nachbarn) befragt. Es wurden 23 Gespräche mit Fokusgruppen mit 50 Mitglie-

dern und 48 Animator/innen durchgeführt.  

Die Evaluation in Indien 2019 zielte in erster Linie darauf ab, die Funktion und das Zusammenspiel der einzelnen 

Elemente des Solidaritätsgruppenansatzes besser zu verstehen. Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Rolle 

der Netzwerke bei der Förderung des Empowerment und der Verselbständigung der Gruppen gelegt. Dafür wur-

den bei Workshops und Besuchen vor Ort qualitative Daten gesammelt. Dies ermöglichte tiefgreifende Austau-

sche mit Menschen auf allen Ebenen des Programms, wie Gruppenmitgliedern, Vertreter/innen von Netzwerken, 

Animateur/innen, und Koordinator/innen. 

 

 Auswirkungen, Schwächen und Stärken von Solidaritätsgruppen 

In diesem Abschnitt werden die wichtigsten Ergebnisse der Wirkungsmessung zu den Ansätzen der Solidaritäts-

gruppen zusammengefasst. Der Schwerpunkt liegt auf Madagaskar und dem Senegal. 

Bedeutendste Wirkungen 

Fastenopfer-Solidaritätsgruppenansatz zielt darauf ab, dass extrem arme und marginalisierte Menschen ein 

selbstbestimmtes Leben frei von Schulden und Ausbeutung führen können. Im Senegal und in Madagaskar wurde 

dies, wie die Daten der Contribution Scores zeigen, in zwei Bereichen am erkennbarsten verwirklicht: bei den 

Haushaltsfinanzen der Mitglieder, insbesondere ihrer Fähigkeit, Grundbedürfnisse zuverlässig zu decken, und 

bei der Schaffung solidarischerer Gemeinschaften mit intensiverem Zusammenhalt und mehr Gleichberechtigung.  

Bei den Haushaltsfinanzen kann den Solidaritätsgruppen ein grosser Einfluss auf die Möglichkeit für die Mitglieder 

zugeschrieben werden, Kredite zu fairen Bedingungen (zinsfrei oder zu niedrigen Zinsen) zu erhalten. Diese Kre-

dite sind für die Deckung von Grundbedürfnissen und das Überstehen von Notsituationen reserviert, um die Ab-

hängigkeit von externen Kreditgebern zu verringern.  

Bei der Evaluierung gaben die Mitglieder der Solidaritätsgruppe viele Beispiele dafür, wie die Mitgliedschaft ihnen 

und anderen half, notwendige Ausgaben aufzubringen, und gleichzeitig das Risiko der Ausbeutung durch externe 

Kreditgeber verringert hat. Die Gruppen gewähren den Mitgliedern in der Regel Kredite für gesundheitliche Not-

fälle, Lebensmittel (insbesondere in der mageren Jahreszeit) und sonstige Grundbedürfnisse sowie für Schulbil-

dung und andere kinderbezogene Ausgaben. Manchmal gewähren sie ihnen auch Schenkungen oder Kredite, 

die nicht zurückgezahlt werden müssen.  

So schaffen die Solidaritätsgruppen für ihre Mitglieder ein finanzielles und soziales Sicherheitsnetz, dass sie fi-

nanziell belastbarer und unabhängiger macht. Die Gruppen helfen sich gegenseitig mit Nahrungsmitteln, Geld 

Contribution Scores (CS) als Methode der Wirkungsmessung 

Das wichtigste quantitative Element beim gemischten Ansatz waren die Contribution Scores (CS). CS stel-

len eine unkomplizierte Methode zur Wirkungsmessung dar, ohne sich dabei auf eine Erhebung der Aus-

gangssituation («Baseline») stützen zu müssen. Die CS-Methode berücksichtigt, dass soziale Veränderun-

gen selten monokausal sind und Interventionen (mehr oder weniger) zu Veränderungen beitragen. Deshalb 

liegt der Fokus auf dem Beitrag («Contribution») zu einer Veränderung und nicht der Attribuierung. 

CS nutzen die Selbsteinschätzungen der Teilnehmenden zum Ausmass der Änderungen und dem Beitrag 

der Intervention zu diesen Veränderungen, um einen Score als Proxy-Indikator für die Wirkung zu berech-

nen, sodass:  

   Änderung x Beitrag = CS ≈ Wirkung. 

Die grösste Wirkung der 

Solidaritätsgruppen zeigt 

sich in zwei Bereichen: bei 

den Haushaltsfinanzen der 

Mitglieder und bei der 

Schaffung solidarischerer 

Gemeinschaften. 
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und sonstiger Unterstützung, wenn saisonale oder unerwartete Bedürfnisse auftreten. So berichtete ein weibli-

ches Mitglied im Senegal: 

Früher gab es in der mageren Jahreszeit Leute, die uns Geld zu hohen Zinsen geliehen ha-

ben ... Selbst bei Nahrungsmitteln wurden Zinsen verlangt ... Dank [der Gruppe] gibt es das 

nicht mehr, denn in der mageren Jahreszeit kaufen wir Nahrungsmittel, die wir an alle bedürfti-

gen Mitglieder verteilen. 

Am Anfang, wenn sie die Gruppen zu bilden beginnen, haben die Mitglieder hohe Schulden bei Kreditgeber/innen 

und Landbesitzer/innen. Manchmal sind sie bereits seit Generationen in der Schuldknechtschaft gefangen. Durch 

gemeinsames Sparen mittels kleinster Beiträge bauen die Gruppen gemeinsame materielle und soziale Ressour-

cen auf, die ihren ihren Mitgliedern eine alternative Geld- und Nahrungsquelle bieten, die nicht auf Ausbeutung 

beruht. Dank der Eigenorganisation erhalten sie auch kollektive Werkzeuge, mit denen sie die Wirtschaftsbezie-

hungen mit externen Akteur/innen neu verhandeln können. Gemeinsam verbessern sie Bedingungen, reduzieren 

ihre Schulden und wehren sich in vielen Fällen kollektiv gegen Ausbeutung. 

Durch die gezielte Wiederbelebung und Stärkung in Vergessenheit geratener Werte wie Zusammenhalt, Gleich-

heit und Integration bauen Solidaritätsgruppen solidarische Gemeinschaften auf. Die Evaluation konnte auf ver-

schiedenen Ebenen einen positiven Einfluss der Gruppen auf die Gemeinschaften nachweisen: so fällt es den 

Mitgliedern viel leichter, sich über gemeinsame Probleme auszutauschen und sie beziehen auch die Schwächsten 

als Mitglieder mit ein. Auch konnte die Evaluation nachweisen, dass damit die Fähigkeit der Gemeinschaften, 

effektiv «mit einer Stimme zu sprechen» (in Madagaskar) und den «Glauben, die sozioökonomische Situation 

ändern zu können» (im Senegal) gestärkt wurde. 

Die Ergebnisse der Evaluation zeigen, dass sich die Mitglieder von Solidaritätsgruppen unabhängig von ihrem 

relativen Armutsstatus in ihrer Gemeinde eher als gleichberechtigt behandelt fühlen und andere ebenfalls gleich-

berechtigt behandeln als Nichtmitglieder. Ein Zeugnis eines Teilnehmers an einer Fokusgruppe in Madagaskar 

zeigt anschaulich, wie sich der verbesserte soziale Zusammenhalt in seiner Gemeinde ausgewirkt hat: 

Auf Gemeindeebene bemerken wir einen Unterschied, da die Mitglieder im Gegensatz zu Nicht-

mitgliedern in der Lage sind, Fehler und Unzulänglichkeiten ihrer Nachbar/innen zu tolerieren. 

Stärkere Bindungen ermöglichen es den Gemeinschaften wiederum, einen sich besser gegen Risiken und Aus-

beutung zu abzusichern. Die Mitglieder unterstützen sich auch vermehrt gegenseitig im Alltag, beispielsweise in 

der Erntezeit durch Mithilfe bei der Feldarbeit oder gemeinsamen Grosseinkäufen, damit ihre Mitglieder Grund-

produkte zu niedrigeren Preisen erwerben können. 

Schwächen und Stärken  

Natürlich kann keine einzelne Intervention extreme Armut und Marginalisierung alleine lösen. So sind die Solida-

ritätsgruppen nicht als allumfassende «Patentlösung», sondern eher als gemeinschaftsbasierte Katalysatoren 

transformativer Veränderungen zu verstehen. Wie bereits erwähnt, arbeiten die Solidaritätsgruppen ausschliess-

lich mit den eigenen Ressourcen der meist mittellosen Gemeinschaften. Haben sie nur sehr wenige Ressourcen, 

beeinträchtigt dies natürlich ihre Handlungsfähigkeit. Gleichzeitig reduziert das Fehlen externer finanzieller Ver-

bindungen auch das Risiko von externer Einflussnahme, Ausbeutung oder gar Nötigung wegen ausstehenden 

Rückzahlungen externer Kredite durch Zinszahlungen für extern geliehenes Geld. So fördert genau diese Be-

schränkung der Solidaritätsgruppen auf ihre eigenen Ressourcen ihre Autonomie, Legitimität und ihr Potenzial 

für Empowerment. Was Gemeinschaften durch Selbsthilfe erreichen können, reicht zwar nicht immer aus, um 

systembedingte Ungerechtigkeiten, also die Gründe für Armut und Marginalisierung, zu überwinden. Aber stär-

kere Gemeinschaften bieten ihren Mitgliedern ein sicheres Fundament und den nötigen Zusammenhalt, um län-

gerfristig aus dem Teufelskreis von Armut und Marginalisierung auszubrechen. Die Eigenheiten des lokalen und 

nationalen Umfelds haben jedoch einen erheblichen Einfluss auf die Möglichkeiten der Solidaritätsgruppen, wie 

stark sie transformative Veränderungen vorantreiben können. Ist beispielsweise der öffentliche Sektor kaum in 

der Lage Leistungen zu erbringen, glänzen die Behörden vor allem durch ihre Abwesenheit oder missbrauchen 

lokale Eliten ihren Einfluss und legen keine Rechenschaft über ihr Handeln ab, stossen selbst das grösste Enga-

gement und hervorragend koordinierte Lobbyarbeit an ihre Grenzen. 

Eine erprobte Strategie, mit diesen Hindernissen umzugehen, ist die Bildung von Netzwerken, welche die Grup-

pen zusammenbringen. Netzwerke ermöglichen es den Gruppen auch, schrittweise ihre Unabhängigkeit von Fas-

tenopfer’s Partnerorganisationen zu gewinnen. So wird die Mehrheit der Gruppen innerhalb von 10 bis 15 Jahren 

vollständig autonom, dank den Netzwerken bleiben sie aber auch danach miteinander verbunden. Die Erfahrun-

gen aus allen drei Ländern zeigen jedoch auch, dass es nicht allen Gruppen gelingt, komplett autonom zu werden 
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und weiterhin Unterstützung benötigen. Auch kann es passieren, dass unabhängig geworden Gruppen wegen 

internen Konflikten wieder Begleitung durch die Partnerorganisationen von Fastenopfer benötigen.  

Die Solidaritätsgruppen legen letztendlich den Akzent auf Absicherung statt reiner Einkommenssteigerung und 

stellen die Gemeinschaft über das Individuum. In den Kontexten extremer Armut und Marginalisierung, in denen 

sie tätig sind, ist dies eine kluge Strategie und angemessene Ausrichtung. Möglicherweise wünschen sich einige 

Mitglieder aber noch weitere nützliche Aktivitäten, wie z.B. die Möglichkeit grössere Kredite für Investitionen auf-

nehmen zu können oder persönliche Ersparnisse innerhalb der Gruppe anlegen zu können. Im Senegal sehen 

die Mitglieder ihre Beiträge übrigens gar nicht als Ersparnisse, sondern als reine solidarische Hilfeleistung. Da 

eine Ausweitung von Gruppenaktivitäten auf individuelle Bedürfnisse immer eine Bedrohung für die Grundwerte 

und damit den Zusammenhalt der Gruppen darstellt, sind hier sorgfältige Analysen und oftmals ein bewusstes 

Ziehen von Grenzen notwendig, was innerhalb der Gruppen geschehen kann und was besser ausserhalb.  

Um auf die Analogie des «undichten Eimers» zurückzukommen: Durch die Verrin-

gerung des Risikos der Ausbeutung und Verschuldung sowie durch die Stärkung 

der Bindung innerhalb der Gemeinschaft, helfen Solidaritätsgruppen den Mitglie-

dern, ihre Verwundbarkeit zu reduzieren und wirtschaftliche Abflüsse einzudämmen. 

Mit Solidaritätsgruppen werden mehr Ressourcen im Haushalt und in der Gemein-

schaft behalten, statt das sie abfliessen. Da alle Ressourcen von den Mitgliedern 

gestellt und viele Gruppen über die Jahre autonom werden, sind die Solidaritäts-

gruppen auch für Geldgeber wie Fastenopfer ein nachhaltiges und kosteneffektives Instrument, um mit extrem 

armen und marginalisierten Menschen zu arbeiten. 

 Im Fokus: Indien, Senegal und Madagaskar 

In diesem Abschnitt werden einige Merkmale der drei Länderprogramme näher beleuchtet. An den unterschiedli-

chen Ländern wird deutlich, wie verschiedene Aspekte der Solidaritätsgruppen in der Praxis funktionieren. 

 

  

Einwohner/innenzahl 1,35 Milliarden 

BNE 6.829 $ pro Kopf (KKP) 

Index der menschlichen Entwicklung 0,647 (129.) 

21,2 % der Bevölkerung in extremer Armut 
 

497 Animateur/innen im Einsatz 

2.570 Solidaritätsgruppen 

161.900 Mitglieder, 51 % Frauen 

Indien 

seit  

1985 

Einwohner/innenzahl 15,9 Millionen 
BNE 3.256 $ pro Kopf (KKP)I 

Index der menschlichen Entwicklung 0,514 (166.) 

38,0 % der Bevölkerung in extremer Armut 
 

78 Animateur/innen im Einsatz 

1.045 Solidaritätsgruppen 

48.700 Mitglieder, 86 % Frauen 

Senegal 

seit  

2005 

Einwohner/innenzahl 21,6 Millionen 
BNE 1’404 $ pro Kopf (KKP)I 

Index der menschlichen Entwicklung 0,521 (162.) 

77,6 % der Bevölkerung in extremer Armut 
 

316 Animateur/innen im Einsatz 

9.872 Solidaritätsgruppen 

151.500 Mitglieder, 49 % Frauen 

Madagaskar 

seit 

1998 

  Quellen: Entwicklungsprogramm der UNO/Fastenopfer-Länderkoordinatoren. Grenze für extreme Armut = 1,90 $/Tag bei KKP. Karten sind nicht massstabsgetreu. 

Mit Solidaritätsgruppen 

werden mehr Ressour-

cen im Haushalt und in 

der Gemeinschaft be-

halten, statt das sie ab-

fliessen. 
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Indien: Befreiung aus der Schuldknechtschaft und Sicherung der Subsistenz 

Indien ist die Geburtsstätte des Solidaritätsgruppen-Ansatzes von Fastenopfer. Andere Länder haben ihre An-

sätze vom indischen Programm übernommen und entsprechend angepasst. Das Programm in Indien unterschei-

det sich in Bezug auf die Zielgruppe und seinen Schwerpunkt auf Landrechte.  

Solidaritätsgruppen in Indien konzentrieren sich speziell auf die marginalisiertesten Menschen, nämlich die Adi-

vasi und die Dalits, die rund 8,5 bzw. 16 Prozent der indischen Bevölkerung ausmachen. Viele Adivasi und Dalits 

haben durch Vertreibung, z. B. aufgrund von Bergbauarbeiten oder der Ausweitung von Naturschutzgebieten, 

oder infolge von Landraub durch Mitglieder dominanter Kasten in früheren Generationen, angestammtes Land 

verloren.  

Keines der Mitglieder der Zielgruppe hat Landbesitz und alle leben in Schuld-

knechtschaft, d. h. sie befinden sich in einem Zustand extremer Ausbeutung 

durch Wucherer. Oft haben sie schon seit mehreren Generationen in Knecht-

schaft gelebt, bevor sie Solidaritätsgruppen bilden. Die Solidaritätsgruppen in In-

dien legen grossen Wert darauf, dass ihre Mitglieder auf eigenem Land ihre Sub-

sistenz mittels agrarökologischer Methoden sichern können. Land ist nicht nur 

die wichtigste Lebensgrundlage im ländlichen Raum, für die Adivasi hat Land auch eine grosse spirituelle Bedeu-

tung, da sie ihr angestammtes Land mit den Geistern ihrer Vorfahr/innen verbinden. Bei der Sicherung ihrer Sub-

sistenz setzen sie auf vergessen gegangene Sorten, die den lokalen Bedingungen besser angepasst sind und 

sich somit widerstandsfähiger gegenüber klimatischen Veränderungen und Krankheiten erweisen.  

Solidaritätsgruppen wenden verschie-

dene Strategien an, um sich gegensei-

tig zu unterstützen und sich vor Re-

pressalien zu schützen. In einem ers-

ten Schritt konzentrieren sich auf das 

Sparen von Getreide und Geld für 

Grundbedürfnisse und Notlagen. Da-

mit können sie sich langfristig aus 

Schuldknechtschaft und Abhängigkeit 

befreien. Die Gruppen setzen sich an-

schliessend auch dafür ein, von der 

Verfassung garantierte Rechte und 

Leistungen bei den Behörden einzu-

fordern, was in der Praxis jedoch oft 

sehr herausfordernd ist. Ein wichtiger 

Aspekt des Ansatzes der Solidaritäts-

gruppen ist ausserdem, die Adivasi 

und Dalits bei der Wiederentdeckung 

ihrer einzigartigen kulturellen Identität 

zu unterstützen und sie als grosse Gemeinschaft zusammenzubringen. 

Erfolgreiche Gruppen schaffen es in der Regel nach 10 oder 15 Jahren, rechtsgültige Titel für ihr gemeinsames 

Land zu erwerben und sich somit nachhaltig aus der Schuldknechtschaft zu befreien. In einem selbstbestimmten 

Leben im Einklang mit ihrer Kultur und der Natur spielen agrarökologische Methoden eine zentrale Rolle. Deshalb 

und um ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit zu sichern, verwenden sie natürliche Dünger und Pestizide und nut-

zen traditionelles, klimaresistentes Saatgut. Seit kurzem werden diese Initiativen auch durch staatliche landwirt-

schaftliche Forschungseinrichtungen unterstützt, die ebenfalls eine klimaresistente Landwirtschaft fördern. Damit 

können die Adivasi und Dalit nicht nur ihre Ernährung sichern, sondern auch einen wichtigen Beitrag zu Indiens 

Bestrebungen die biologische Vielfalt seiner traditionellen Sorten zu sichern und sich gegen die negativen Folgen 

des Klimawandels zu wappnen. 

  

Die Solidaritätsgruppen in 

Indien legen grossen Wert 

auf die Sicherung der Auto-

nomie und der Subsistenz 

ihrer Mitglieder 

Eine Adivasi-Solidaritätsgruppe trifft sich, um gemeinsam für einen formel-

len Landtitel zu kämpfen 
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Senegal: Von Frauen geknüpfte soziale Sicherheitsnetze  

Die Solidaritätsgruppen im Senegal 

haben im Vergleich zu den Gruppen 

in Indien und Madagaskar ein paar 

augenfällige Unterschiede: Während 

die Mitglieder in den anderen Län-

dern immer die gleichen Beträge in 

den Gruppenfonds einzahlen,, hat 

sich bei den senegalesischen Grup-

pen ein erstaunliches, einzigartiges 

«Kalebassen»-Finanzierungssystem 

durchgesetzt. Zudem sind im Sene-

gal 86 Prozent der Mitglieder Frauen, 

während das Geschlechterverhältnis 

in den Gruppen anderer Länder rela-

tiv ausgewogen ist. 

So steht bei den Treffen der Gruppen 

im Senegal eine ausgehöhlte Kale-

basse (ein grosser getrockneter Flaschenkürbis) im Mittelpunkt. Diese «Solidaritäts-Kalebasse» ist  mit einem 

weissen Tuch bedeckt,  und jedes Mitglied schiebt seine Hand unter das Tuch, um eine beliebige, unbekannte 

Geldsumme in die Kalebasse zu legen. Der Beitrag ist freiwillig; so kann eine Person, die nichts zu geben hat, 

auch einfach nur einen Kieselstein in die Kalebasse legen. Der Gruppenfonds wächst also ausschliesslich durch 

anonyme, freiwillige Zahlungen der Mitglieder. Dieses Finanzierungsmodell ermöglicht es den Ärmsten, ohne 

Scham teilzunehmen und kleinere Beiträge zu leisten, während Bessergestellte, mehr beitragen. Überra-

schenderweise ist es vielen Solidaritätsgruppen mit dieser spendenähnlichen Finanzierung – die Mitglieder sehen 

es als eine Kombination aus Gebühr, Spende und Spareinlage – gelungen, relativ umfangreiche Mittel zu sam-

meln. So verfügen die Gruppen im Durchschnitt über etwa mehr als 300 CHF an gemeinsamen Geldmitteln. Bei 

den Gesprächen in den Fokusgruppen während der Evaluation wurde deutlich, dass viele Mitglieder die «Jede/r-

gibt-entsprechend-seiner-Möglichkeiten»-Logik in Bezug als wesentlichen Ausdruck ihrer Solidarität untereinan-

der ansehen. Ein Mitglied erklärte ganz kategorisch: 

Wenn Sie eine Kalebasse sehen, in der es den anonymen freiwilligen Beitrag nicht mehr gibt, 

dann kann man diese nicht mehr als Kalebasse der Solidarität bezeichnen! 

In der öffentlichen Wahrnehmung sind die Solidaritätsgruppen im Senegal stark mit 

weiblicher Leitung verknüpft. Sie bieten den Frauen einen Raum, sich ohne männliche 

Einmischung zu betätigen und autonom wirken zu können. Um die Haushalte ihrer 

Mitglieder zu unterstützen, organisieren viele Solidaritätsgruppen Grosseinkäufe von 

Lebensmitteln und Haushaltsgütern, um damit ausbeuterische Mittelsmänner umge-

hen zu können. Das ermöglicht dann den Mitgliedern, diese in ihren Dörfern zu niedrigen Preisen zu kaufen, was 

sie als «fairen Handel» bezeichnen. Einige Gruppen haben dies in kleine, de facto kommunale, meist von Frauen 

geführte Unternehmen verwandelt, deren Gewinne in die Kassen der Gruppen einfliessen und sie somit weiter 

stärken.  

Die Solidaritätsgruppen im Senegal sind also meist von Frauen geleitete lokale soziale Sicherheitsnetze, mit de-

nen die Gruppen Ressourcen der Bessergestellten an die Bedürftigsten umverteilen– entweder in Form zinsloser 

Kredite oder in extremen Härtefällen auch in Form von Schenkungen von Nahrungsmitteln oder Geld. Religion 

spielt dabei eine tragende Rolle, zum Beispiel stellt sie sicher, dass Kredite zinslos sein müssen. Diese Verein-

barkeit mit religiösen Werten führt auch dazu, dass in den Dörfern religiöse Würdenträgerhäufig die Teilnahme 

an Solidaritätsgruppen anstelle von Mikrofinanzierungs- oder Village Banking-Programmen unterstützen.  

Madagaskar: Gemeinschaftsbildung für extrem arme und gefährdete Familien  

Gemessen am Pro-Kopf-Einkommen ist Madagaskar das ärmste der drei evaluierten Länder. Da in vielen Teilen 

des Landes die Regierung kaum präsent ist und somit weder Leistungen noch Rechtssicherheit bieten. So gehört 

Unsicherheit zum Alltag in Madagaskar, insbesondere die Landbevölkerung ist häufig Banditentum und gewalt-

tätigen Viehdiebstählen ausgesetzt ist. Naturgefahren. Zudem wird die madagassische Bevölkerung immer wie-

der von Dürren und tropische Wirbelstürme heimgesucht.  

Die Mitglieder legen ihre Beiträge in die Kalebasse. Sie ist mit einem weis-

sen Tuch bedeckt, das den inneren Frieden des Herzens symbolisiert. 

Solidaritätsgruppen 

im Senegal sind stark 

mit weiblicher Füh-

rung verknüpft. 
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Viele der Dörfer und Gemeinden, in denen die Solidaritätsgruppen arbeiten, liegen sehr abgelegen. Teilweise 

können sie nur zu Fuss erreicht werden. In solchen Fällen, wo der Staat weder Sicherheit noch Infrastruktur bietet, 

spielen die Solidaritätsgruppen eine Schlüsselrolle: sie bringen Gemeinschaften zusammen und fördern die Hilfe 

zur f Selbsthilfe, was angesichts der Abwesenheit staatlicher Leistungen oft die einzige Möglichkeit dasstellt. Auch 

wenn die Gruppen selbst nicht in der Lage sind, physische Sicherheit und 

Rechtsstaatlichkeit zu gewährleisten, können sie durch einen verbesserten Zu-

sammenhalt die die Ursachen sozialer Konflikte verringern. So zeigte die Evalu-

ation, dass die Mitglieder die Möglichkeit einer Diskussion von Problemen in ih-

ren Gruppen besonders schätzten und dies zum Teil gar als grösste Wirkung 

erachteten. . In einigen Orten sind die Solidaritätsgruppen sogar als quasi offizi-

elle Vertreter ihrer Dörfer anerkannt worden: 

Wir kümmern uns um den Empfang von Fremden und Besucher/innen. Bei ihrer Ankunft kom-

men diese Menschen direkt zu uns. 

Die Mitglieder erwähnten auch mehrere Beispiele dafür, wie ihre Solidaritätsgruppe Menschen geholfen hat, nach 

Rückschlägen wie wiederkehrenden Naturkatastrophenwieder auf die Beine zu kommen. Ein Mitglied erzählte 

zum Beispiel: 

Nach dem Zyklon Ende 2017 wurden die Schäden an Häusern von allen Mitgliedern gemein-

sam behoben. Es fand eine Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedern statt und wir sind 

schneller wieder auf die Beine gekommen. Das Haus von einem der Mitglieder war zerstört wor-

den und jedes Mitglied hat zum Wiederaufbau beigetragen: Manche halfen bei der Reparatur 

des Daches, andere reparierten die Wände... 

Wie in Indien bezahlen die 

Mitglieder in Madagaskar den 

gleichen Sparbetrag in die ge-

meinsamen Kassen ein. Sie eini-

gen sich auf einen sehr niedrigen 

Betrag, damit auch die Ärmsten 

nicht ausgeschlossen werden. 

Von diesen Ersparnissen können 

dann die Mitglieder bei Bedarf 

zinslose oder sehr günstige Dar-

lehen zur Deckung von Grundbe-

dürfnissen wie Nahrung, Gesund-

heit und Bildung aufnehmen und 

sind somit nicht mehr gezwun-

gen, in Notlagen bei Geldverlei-

hern Kredit zu Wucherzinsen auf-

zunehmen. Dass die Solidaritäts-

gruppe die wichtigste Art und Weise des Sparens für die Mitglieder darstellt, wurde von der Evaluation klar be-

stätigt. Zudem hat die Befragung 

von Nichtmitgliedern nachgewie-

sen, dass diese nur in den we-

nigsten Fällen über einen siche-

ren Ort Ersparnisse haben, was natürlich oft verhindert, dass überhaupt Ersparnisse angelegt werden. 

Eine weitere Strategie der Solidaritätsgruppen Verluste ihrer Mitglieder zu verhindern, ist die gegenseitige Hilfe 

bei der Feldarbeit. Damit sparen die Mitglieder nicht nur Geld, da sie Ausgaben für externe Arbeitskräfte sparen, 

sondern damit wird auch die Arbeit innerhalb der ländlichen Gemeinschaft gerechter verteilt und der Austausch 

von Wissen zu landwirtschaftlichen Methoden gefördert. Die Gruppen unterstützen ihre Mitglieder auch bei der 

Lagerung. Somit sind die Mitglieder nicht mehr gezwungen, ihre Produkte nicht gleich nach der Ernte zu verkau-

fen, wenn die Preise am tiefsten sind. Und dank Saatgutbanken vermeiden sie grosse Ausgaben für neues Saat-

gut. 

  

In einigen Orten sind die  

Solidaritätsgruppen sogar 

als quasi offizielle Vertreter 

ihrer Dörfer anerkannt. 

Teilung der landwirtschaftlichen Arbeit hilft den Mitgliedern, mehr von der 

Ernte ihrer kleinen Parzellen zu behalten 
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 Schlussfolgerungen 

Die von Fastenopfer unterstützten Ansätze der Solidaritätsgruppen in Indien, Madagaskar und im Senegal sind 

vielfältig und an den jeweiligen Kontext angepasst. Gemeinsam ist ihnen der Fokus auf die Bekämpfung der 

Ausbeutung und die Verminderung der Verwundbarkeit extrem armer und marginalisierter Menschen. Die Soli-

daritätsgruppen helfen ihren Mitgliedern, die Haushaltsfinanzen zu stärken und solidarischere, widerstandsfähi-

gere Gemeinschaften aufzubauen. Sie nutzen Ersparnisse und Kreditvergabe als Grundlage für ein ganzheitli-

ches, gemeinschaftsorientiertes Empowerment, ganz speziell der Schwächsten, damit niemand zurückbleibt. 

Natürlich kann keine einzelne Intervention das Problem extremer Armut und Marginalisierung lösen. Was Ge-

meinschaften durch Selbsthilfe erreichen können, vermag Armut und Marginalisierung nicht vollständig zu über-

winden. Anstatt Ressourcen zu verteilen, stopfen die Solidaritätsgruppen die Löcher im «undichten Eimer», damit 

die Mitglieder individuell und kollektiv ihre eigenen Ressourcen aufbauen können. Durch die Befähigung der Ge-

meinschaften schaffen die Solidaritätsgruppen eine wichtige Voraussetzung, damit sie sich aus einer Position 

grösserer Stärke, die aus eigener Kraft aus Ausbeutung und Marginalisierung zu befreien. Dies ermöglicht ihnen 

ein selbstbestimmtes Leben zu führen und schafft die Chance, sich nachhaltig aus der Armut zu befreien und die 

Entwicklung aktiv mitgestalten zu können.  

 

 

 

 

Über Fastenopfer: Fastenopfer (frz.: Action de Carême) ist ein Hilfswerk der katholischen Kirche mit Sitz in 

der Schweiz. Es wurde im Jahr 1961 gegründet und ist in 14 Ländern tätig, wobei der Schwerpunkt auf dem 

Empowerment von Menschen sowie der Förderung der Zivilgesellschaft und von sozialen Veränderungen 

liegt. Vor über 20 Jahren hat Fastenopfer begonnen, mit Solidaritätsgruppen zu arbeiten und unterstützt 

diese in Indien, Madagaskar und im Senegal in Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen vor Ort. Insge-

samt wird in 11 der 14 Länderprogramme von Fastenopfer mindestens ein Projekt mit Gruppensparen ver-

wirklicht, die Ziele, Zielgruppen und Ansätze unterscheiden sich jedoch von Land zu Land. Die Solidaritäts-

gruppen bilden also eine Untergruppe der von Fastenopfer unterstützten Gruppensparprogramme. 

Über IDS: Das Institute of Development Studies (Institut für Entwicklungsstudien, IDS) ist eine globale For-

schungseinrichtung mit Sitz in Brighton, Grossbritannien. Es wurde im Jahr 1966 gegründet und zählt über 

200 Mitarbeitende sowie 300 Studierende. Das IDS führt akademische und angewandte Forschungen zu 

globalen Entwicklungen durch und arbeitet dabei oft eng mit der örtlichen Zivilgesellschaft, Regierungen, 

internationalen NGOs, Bürgern, Spendern, Forschern usw. zusammen. Gemeinsam mit der University of 

Sussex ist das IDS im Bereich Entwicklungsstudien weltweit führend. 

Weitere Ressourcen: 

 Kurzdossier: Evaluation zur Wirkungsmessung zu den Ansätzen der Fastenopfer-Solidaritätsgruppen 

in Madagaskar und im Senegal, April 2018 (6 Seiten)   

 Vollständiger Bericht: Evaluation zur Wirkungsmessung zu den Ansätzen der Fastenopfer-Solidaritäts-

gruppen in Madagaskar und im Senegal, Februar 2018 (93 Seiten) – auf Anfrage erhältlich 

 Zu Contribution Scores als Methode der Wirkungsmessung siehe: Ton, G., et al., (2019) «Contribution 

Analysis and Estimating the Size of Effects: Can We Reconcile the Possible with the Impossible?» CDI 

Practice Paper 20, Januar 2019, Institute of Development Studies, Brighton (11 Seiten)  
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